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Liebe Leserinnen und Leser der FTI,

ermutigend war die Resonanz auf das Relaunch der FTI. Herz-
lichen Dank! Die inhaltlichen Schwerpunkte und das farbige 
Layout kommen gut an. Wir werden uns weiterhin bemühen, 
Ihnen Informationen über aktuelle Fragen aus der Waldarbeit 
und Forsttechnik in Form von unterhaltsam anspruchsvollem 
Lesestoff zu bieten.

Sie werden in den FTI regelmäßig über den Sachstand 
von Prüfungen und Projekten im KWF – so. z. B. RFID, Nav-
Log, QS-Harvester, ELDAT und StanForD – informiert. Diesen 
Schwerpunkt setzen wir auch in der vorliegenden Ausgabe. Ein 
Anliegen dabei ist es, um potenzielle Projektpartner auf uns auf-
merksam zu machen. Ein effizienter Projektfortgang und ver-
netzte Informationen über laufende Projekte sparen nicht zu-

letzt auch Nerven (unsere), Zeit (auch unsere) und Geld (das des Steuerzahlers) – ein gerade auch 
im Anblick der gegenwärtigen Finanz- und Wirtschaftskrise wichtiger Aspekt.

Apropos Krise: dass auch unsere Branche davon in Mitleidenschaft gezogen werden wird, war 
jedem klar. Jetzt liegen in Form der KWF-Forstmaschinenstatistik 2008 konkrete Zahlen vor, die 
wir Ihnen exklusiv in dieser und der nächsten Ausgabe der FTI präsentieren. Das KWF stellt jähr-
lich eine Statistik über den Verkauf von Vollerntern und Tragschleppern auf dem deutschen Markt 
zusammen. Nur so viel vorab: Die aktuellen Ergebnisse zeigen für 2008 einen dramatischen Ein-
bruch der Verkaufszahlen – minus 36 % bei den Tragschleppern und minus 47 % bei den Vollern-
tern. Vereinzelte Insolvenzmeldungen aus der Branche untermauern den Ernst der Lage.

Gerade auch in der Krise gilt: Bildung ist eine der besten Investitionen in die Zukunft. Ein 
Autorenkollektiv aus forstlichen Bildungsstätten und KWF widmet sich dem Thema der Quali-
tätssicherung in der beruflichen Bildung. Eine Verbundzertifizierung brachte gegenüber der Ein-
zelzertifizierung nicht zuletzt auch erhebliche Kostenvorteile mit sich, und die österreichischen 
Forstlichen Bildungsstätten in Ossiach und Orth werden künftig dem Verbund angehören.

Was liegt vor uns? Auf der ELMIA, die vom 3. bis 6. Juni 2009 südlich Jönköping ihr Tore öffnet, 
wird das KWF auf einem Gemeinschaftsstand neueste Ergebnisse aus der Projekt- und Prüfarbeit vor-
stellen. In dem von uns moderierten Forsttreff werden täglich die Neuheiten und Trends der ELMIA 
diskutiert. Wie auch bei der letzten ELMIA findet wieder eine KWF-Mitgliederfahrt mit zwei Bussen 
nach Schweden statt. Wir wünschen allen Mitreisenden eine interessante und erlebnisreiche Reise.

Über die ELMIA und auch die LIGNA, die vom 18. bis 22. Mai 2009 in Hannover stattfand und auf 
der das KWF eine Sonderschau und Forenreihe organisierte, wird in den nächsten FTI berichtet.

Schließlich wird sich das KWF auf der kommenden Tagung des Deutschen Forstvereins in 
Potsdam präsentieren und aktuelle Projekte vorstellen (S. 23). 

Auch im Schatten von Sanssouci kann die Finanz- und Wirtschaftskrise nicht ignoriert werden. 
Aber das folgende Zitat von Max Frisch möge doch auch in der jetzigen, schwierigen Situation für 
alle Akteure ermutigend sein: Eine Krise kann ein produktiver Zustand sein. Man muss ihr nur 
den Beigeschmack der Katastrophe nehmen.

Andreas Forbrig 
Fachbereich „Verfahrens- und Systemuntersuchungen“, 
FTI-Chefredakteur
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Navigation auf öffentlichen 
Straßen ist nichts Neues, die 
NavLog GmbH aber eröffnet 

eine neue Dimension der „Orientie-
rung im Wald“ mit dem Ziel, die Lo-
gistikkette der Forst- und Holzwirt-
schaft entscheidend zu verbessern.

Die NavLog GmbH wurde 2005 als 
Gemeinschaftsprojekt der Forst- und 
Holzwirtschaft auf Beschluss der bei-
den Spitzengremien Deutscher Forst-
wirtschaftsrat (DFWR) und Deutscher 
Holzwirtschaftsrat (DHWR) ins Le-
ben gerufen. NavLog ist ein branchen-, 
waldbesitzarten- und länderübergrei-
fendes Logistikprojekt.

An die Gründung der NavLog 
GmbH im Jahr 2005 schloss sich eine 
zweijährige Phase an, in der sowohl die 
Sicherstellung der Finanzierung der 
technischen Infrastruktur als auch die 
Abstimmung mit den Datenlieferanten 
erfolgte. Seit Mitte 2008, als die Auf-
tragsvergabe für die technische Umset-
zung an die Firma Intergraph erfolgte, 
läuft die Digitalisierung planmäßig. Bis 
Ende 2009 werden mindestens 90% der 
Waldwegedaten als qualifizierter und 
routingfähiger Datensatz für die Opti-
mierung der Logistikkette Forst- und 
Holz zur Verfügung stehen.

Logistikoptimierung
In Deutschland werden ca. 50 Millio-
nen Erntefestmeter Holz eingeschla-

gen. Durchschnittlich kostet der Trans-
port vom Waldort zum Sägewerk 10 
€ pro Festmeter (Quelle: technischer 
Beirat der NavLog GmbH, mündl. Mit-
teilung). Ein großer Teil dieser Kosten 
wird immer noch durch Verweilzei-
ten verursacht (FTI 10/1999). Auch im 
Zuge der Forstreformen der letzten Jah-
ren werden die zu bewirtschaftenden 
Waldeinheiten größer und der Anteil 
an Einweisungen der Fuhrunterneh-
men höher. Eine effektive und zielge-
richtete Befahrung der Waldwege nutzt 
allen. Ein optimiertes Wegenetz führt 
zu Einsparungen im Bereich der Wege-
unterhaltung. Besonders sensible Be-
reiche können durch Verkehrslenkung 
geschützt werden. 

Die Daten für die Waldwegena-
vigation werden durch ortskundiges, 
forstliches Fachpersonal erhoben. Die 
Informationen über die klassifizierten 
Waldwege werden analog auf Karten-
material oder digital als Datensatz an 
die NavLog GmbH geliefert. Die ana-
logen Karten werden mit dem eigens 
dafür erstellten Wegeerfassungstool 
im „NavLog-WebClient“ digitalisiert. 
Die Digitalisierung der Daten mit dem 
WebClient eignet sich für alle Waldbe-
sitzer und stellt eine kostenfreie Mög-
lichkeit dar, sich an dem bundesweiten 
Projekt zu beteiligen.

Wichtig bei der Datenlieferung 
ist die Einhaltung des bundesweiten 
Datenstandards GeoDat. Der GeoDat-
Standard legt die Beschreibung der für 

die Befahrung geeigneten LKW-Wege 
fest und wurde 2004 unter Leitung des 
KWF und mit Hilfe zahlreicher Fach-
leute aus dem Bundesgebiet definiert. 
In dem Standard wird definiert, wie 
ganzjährig oder nur zeitweise befahr-
bare LKW-Wege beschaffen sein müs-
sen und welche Restriktionspunkte wie 
Brücken, Abbiegeverbote oder Wen-
demöglichkeiten mit welchen Attri-
buten erhoben werden. Nur mit der 
Einhaltung des Standards wird später 
eine grenzüberschreitende Navigation 
möglich sein.

Das Vorhaben eines branchen-, 
waldbesitzarten- und länderübergrei-
fenden Projekts zur Prozessoptimie-
rung ist in Deutschland bisher einmalig.

Produkte
Die klassifizierten Waldwege werden 
den Akteuren der Forst- und Holz-
branche hauptsächlich in zwei Pro-
dukten zur Verfügung gestellt. Es wird 
zum einem ein Geographisches Infor-
mationssystem angeboten, auf welches 
man ohne feste Installation eines Pro-
gramms über das Internet zugreifen 
kann. Wird die Internetverbindung 
z.B. im Wald unterbrochen, sorgen 
Caching-Funktionen für eine Verfüg-
barkeit des zwischengespeicherten 
Datenmaterials. Sogenannte „Redli-
ning-Funktionen“ machen es neben 
dem „Basic-Routing“ möglich, dass 
Holzabfuhrwege vorab am PC vordefi-
niert werden können. 

Auf dieses „WebGIS“ können bis zu 
15.000 User gleichzeitig zugreifen und 
die NavLog Daten nutzen. Der deutli-
che Mehrwert zu anderen GIS-Syste-
men besteht in der „Forstwegeverwal-
tung“, bei der die Wegedaten laufend 
aktualisiert werden können. Vorge-
schaltete Prüfroutinen innerhalb die-
ser Forstwegeverwaltung sorgen dafür, 
dass die Wegeinformationen qualifi-
ziert eingetragen werden.

Zudem werden die klassifizierten 
Wege künftig als WMS/WFS-Service 
in bereits existierenden Softwarepro-
dukten (z.B. Geomail von Forstware, tt 
netcom von Latschbacher, EuroForest 
von DekaData, und TDIS von Wilwer-

NavLog - Orientierung im Wald
Sonja Schnitzler, KWF Groß-Umstadt

Ausschnitt aus dem WebGIS: Die klassifizierten Waldwege (hier blau und rot dargestellt)  
dienen den Akteuren der Forst- und Holzwitzschaft zur Optimierung der Logistikkette
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ding GmbH) angeboten. So können 
Nutzer den bundesweiten Datensatz 
einfacher in ihre existierenden Be-
triebsabläufe integrieren. Weiterhin 
sollen die Daten bundesweit regiona-
len Logistikprojekten zur Verfügung 
gestellt werden.

Bundesweit unterstützen Datenlie-
feranten und Unternehmen der Holz-
industrie das Projekt. Bis zum 30. Juni 
2009 können weitere Unternehmen 
NavLog-Partner werden. Sie erhalten 

dafür kostenfreie Beratung und Dienst-
leistungen, ein erweitertes Mitsprache-
recht bei der Weiterentwicklung des 
Vorhabens und mindestens 50% Rabatt 
auf alle Produkte.

Wie der Wald selbst sind auch die 
knapp 500.000 km befahrbare Wald-
wege dynamisch. Nur eine regelmäßig 
Pflege und Aktualisierung des Daten-
satzes führt zu der angestrebten Nach-
haltigkeit. 

Sie haben Fragen rund um NavLog 
oder möchten Projektpartner  
werden?
Ansprechpartnerin NavLog GmbH:
Sonja Schnitzler
Tel: 06078/785-66
schnitzler@navlog.de

■

Elektronik in der Forstwirtschaft
Transponder in der Massenholzlogistik und  
Standardisierungsnotwendigkeit im Datentransfer
Lars Nick, KWF Groß-Umstadt

Die zunehmende Globalisie-
rung und der damit einherge-
hende erhöhte internationale 

Wettbewerb haben die Absatzmärkte 
und die Technologien der Holzver-
arbeitung in Deutschland entschei-
dend verändert. Sowohl der Forst- 
als auch der Holzbereich müssen auf 
die daraus resultierenden Verschie-
bungen der Anforderungen an ihre 
Produkte und Holzversorgung der 
Werke reagieren, um auf den interna-
tionalen Märkten konkurrenzfähig 
zu bleiben. Große Rationalisierungs-
potenziale liegen hier speziell in der 
Optimierung der Logistikkette Forst 
& Holz und vor allem auch der zuge-
hörigen Datenlogistik.

Das KWF engagiert sich neben den 
Aufgaben für den technischen Fort-
schritt im Wald gerade auch im The-
menfeld der Holz- und Informations-
logistik. Speziell soll nachfolgend über 
zwei aktuelle Themen berichtet wer-
den: Zum einen über die Fortentwick-
lung der Standardisierung des Daten-
versandes durch ELDAT und zum 
anderen über ein derzeit laufendes 
Forschungsprojekt über den Einsatz 
von Transpondern (RFID) bei Massen-
sortimenten.

ELDAT
Seit 2002 pflegt das KWF den ELDAT-
Standard und veröffentlichte kürzlich 

das Update zur Version 2.0, in dem 
viele im Praxiseinsatz hinzugekom-
mene Anforderungen aufgenommen 
wurden. 

Seit Kurzem besteht der Bedarf, 
auch die Holztransporteure in die 
Standardisierung des Datenversandes 
einzubeziehen. Besonders verdeut-
lichte sich diese Notwendigkeit im 
Forschungsprojekt „Intelligentes Holz“ 
(s.u.). 

Ziel der Erweiterung von ELDAT 
ist es, eine „eindeutige Sprachregelung“ 
auch im Datenversand des Holztrans-
portes zu beschreiben. Es wird also 
durch die Definition von Syntax (Auf-
bau) und Semantik (Bezeichnung) der 
elektronischen Meldungen die Voraus-
setzung geschaffen, dass EDV-Dienst-
leister und Programmierer in ihren 
Produkten für Transporteure kosten-
günstige und universell verwendbare 
Schnittstellen einbauen können, die 
mit allen anderen Softwarelösungen 
auf Seiten des Waldbesitzes oder der 
Holzindustrie kommunizieren kön-
nen. Die Voraussetzung für das erfolg-
reiche Nutzen dieser Vorteile ist aller-
dings, dass alle beteiligten Akteure im 
Datenversand den ELDAT-Standard 
einhalten und beim Kauf von Soft-
wareanwendungen darauf achten, dass 

dieses der Fall ist. Die Betonung liegt 
bewusst auf dem Wort „Datenversand“, 
denn es ist nicht notwendig, dass alle 
Nutzer in ganz Deutschland ihre re-
gionalen Bezeichnungen und Beson-
derheiten der oben zitierten „einheitli-
chen Sprachregelung“ opfern müssten. 
Vielmehr werden die Bezeichnungen 
in dem Moment, in dem sie an andere 
Nutzer übermittelt werden, in ELDAT-
Begriffe und Strukturen übersetzt wer-
den. Der Anwender merkt von dieser 
Transformation gar nichts. Die Veröf-
fentlichung dieser Erweiterungen ist 
im nächsten Jahr vorgesehen.

RFID
Unter dem Titel „Intelligentes Holz - 
RFID in der Rohholzlogistik“ arbeitet 
ein Forschungsverbund unter Feder-
führung des Fraunhofer Instituts für 
Fabrikbetrieb und -automatisierung 
in Magdeburg. Im Unterschied zu den 
meisten RFID-Anwendungen zielt die-
ses Forschungsprojekt auf die Anfor-
derungen an eine Kennzeichnung von 
Massensortimenten, etwa Industrie-
holz oder Sägeholz in Standardlängen. 
Dabei wird die bisher üblicherweise 
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praktizierte Einzelstammkennzeich-
nung aufgegeben und nur ein zu defi-
nierender Anteil der Stämme mit einem 
Transponder versehen. Die Massen-
holzkennzeichnung beinhaltet natür-
lich viele neuartige Herausforderungen. 
So wird beispielsweise im Rahmen des 
Forschungsprojektes ein Transponder 
entwickelt, der in der weiteren Holz-
verarbeitung nicht störend wirkt und 
deshalb nicht entfernt werden muss. 
Dieses Ziel könnte durch Verwendung 
eines Lignin-basierten Kunststoffes für 
die Ummantelung des Transponders 
erreicht werden. Ferner wird ein so-
genanntes Gate entwickelt, ein großes 
Tor, das als Antenne arbeitet. Während 
ein beladener LKW durch dieses Gate 
hindurch fährt, werden die Transpon-
der gleichzeitig ausgelesen. 

Ziel ist es, Informationen, die zwi-
schen den Akteuren der Holz-Liefer-
kette ausgetauscht werden, mit dem 
Holz zu verknüpfen und einige Pro-
zesse zu automatisieren. So können 
beispielsweise Informationen, die vom 
Waldbesitzer versendet werden, mit 
einer Identifikationsnummer (ID) ver-
sehen werden, die ihrerseits sowohl auf 
dem Transponder gespeichert als auch 
im Datenversand den anderen Akteu-
ren neben weiteren Informationen über 
das Holz übermittelt wird. Am Werks-
tor liegen nach Auslesen der ID’s und 
Abgleich mit den Datenbanken alle 
Informationen zum Holz automatisch 
vor. Manuell erstellte Lieferscheine so-
wie deren Pflege und Zuordnung wür-
den damit entfallen und den Holzlie-
ferprozess deutlich vereinfachen. Auch 
die Kontrolle der vollständigen Abfuhr 
würde automatisch erfolgen. 

Es braucht nicht näher darauf hin-
gewiesen werden, dass solch neue 
Technologien die Häufigkeit und das 
Volumen ausgetauschter Daten er-
heblich erhöhen werden und entspre-
chende Standards weiterentwickelt 
werden müssen. Dieses ist die Aufgabe 
des KWF im Forschungsverbund. Die 
Basis ist selbstverständlich ELDAT, das 
wie oben beschrieben auf den Bereich 
des Holztransportes erweitert wird. Es 
hat sich ebenso als erforderlich erwie-
sen, dass ELDAT in diesem neuen Be-
reich enger als bisher definiert werden 
muss, um ein noch höheres Maß an 
Eindeutigkeit im Datenversand zu er-
reichen. Dies geschieht unter Beibehal-
tung der bisherigen Struktur, so dass 
die etablierten ELDAT-Nutzer die neue 
Schnittstelle relativ leicht einprogram-
mieren können. Die Förderung des 
Vorhabens erfolgt aus Mitteln des Bun-
desministeriums für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz über 
die Bundesanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung (BLE) im Rahmen 
des Programms zur Innovationsförde-
rung. http://www.intelligentes-holz.iff.
fraunhofer.de

PapiNet/CoseDat
Selbstverständlich werden Standardi-
sierungsbemühungen auch von ande-
ren Ländern betrieben. So hat sich in-
zwischen ein international besetztes 
Gremium gefunden, das auf schwedi-
sche Initiative hin den ursprünglich 
rein auf die Holzabnehmerseite aus-
gerichteten Standard „PapiNet“ (www.
papinet.org) um Informationen zur 
Abbildung der Informationsprozesse 

entlang der Holzerntekette zwischen 
Waldbesitz und Holzindustrie erwei-
tert. Im Ergebnis wird ein internationa-
ler, xml-basierter Standard entstehen, 
der jedoch den Rahmen für die Kom-
munikation in Geschäftsprozessen auf 
Basis skandinavischer Anforderungen 
im Vergleich zu ELDAT relativ eng 
vorgeben wird. Das KWF vertritt in 
der Arbeitsgruppe das deutsche Know-
how aus den ELDAT-Erfahrungen und 
die deutschen Anforderungen. 

Technisch geht PapiNet „mel-
dungsorientiert“ vor, d.h. es werden 
alle in der Datenkommunikation vor-
zufindenden Meldungen (z.B. Bereit-
stellungsanzeigen, Abfuhraufträge, 
Vermessungsscheine etc.) mit den an-
hängenden Informationen in xml-
Schemata (xsd) dargestellt. Nach der 
Umsetzung des PapiNet-Standards 
können Holzdaten auch international 
ausgetauscht werden. Später sollen ent-
sprechende ELDAT-PapiNet-Gegen-
überstellungen entworfen werden, auf 
deren Basis Konverter programmiert 
werden können (www.papinet.org).

Mit der von der österreichischen 
CommonSense (www.commonsense.
at) erstellten Holzdatenaustausch-
Plattform CoseDat und v.a. der damit 
verbundenen einheitlichen Produkt-
beschreibung für Rohholz CoseMat 
wird erstmals in der Forst-Holz-Kette 
der Weg beschritten, dass der Abneh-
mer des Produktes eine gewisse Stan-
dardisierung vornimmt bzw. vorgibt. 
Insbesondere CoseMat hebt darauf 
ab, die vielgestaltigen Beschreibungs-
möglichkeiten des Naturproduktes 
Rohholz zu vereineinheitlichen und 
zu standardisieren. Damit bietet Co-
SeMat eine gute Ergänzung zu ande-
ren Standardisierungsansätzen in die-
sem Bereich. Dieser Ansatz ist bisher 
noch nicht verfolgt worden. Rohholz 
wurde durch eine Kette von Attribu-
ten beschrieben, deren Inhalte und v.a. 
Syntax durch die ELDAT-Referenzta-
bellen vorgegeben waren, aber nicht 
deren Zusammenstellung. Durch die 
Standardisierung soll jedem denkba-
ren Rohholzprodukt eine eindeutige, 
nicht sprechende Nummer zugeord-
net werden, die Eingang in die zen-
tralen Warenwirtschaftssysteme der 
verarbeitenden Industrie finden soll. 
Großer Wert wurde auf die Kompa-
tibilität zu ELDAT gelegt (www.com-
monse.com).

■Das Gate wird zusammengebaut (Bild: IFF, Magdeburg)
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QS Harvester
Qualitätssicherung der Harvestervermessung – Voraussetzung für die  
Realisierung effizienter Logistikketten in der voll mechanisierten Holzernte
Hans-Ulrich Dietz, KWF Groß-Umstadt

Bei der voll mechanisierten Holz-
ernte erfassen die Bordcompu-
tersysteme der Harvester die 

Grunddaten Länge und Durchmesser 
der aufgearbeiteten Sortenstücke und 
stellen diese Informationen für eine 
Vielzahl von Auswertungen zur Ver-
fügung. Für die forstliche Informa-
tionslogistik sind damit die Daten der 
Harvestervermessung von zentraler 
Bedeutung.

Datenverarbeitung und Datenkom-
munikation sind im StanForD (siehe 
hierzu den Beitrag von Björn Urbanke 
in dieser FTI) festgelegt und in den ak-
tuellen Harvestervermessungssystemen 
der gängigen Hersteller implementiert. 
Dennoch fehlen offensichtlich Akzep-
tanz und die erforderliche Vertrauens-
basis zur praktischen Anwendung der 
technischen Möglichkeiten.

QS Harvester – Dokumentation 
und Kontrollroutine zur  
Gewährleistung der  
Vermessungsqualität
Aus diesem Grunde legen die Akteure 
der Logistikkette, insbesondere Wald-
besitzer und Dienstleistungsunterneh-
men in aller Regel keinen Schwerpunkt 
auf die Absicherung ihrer Messergeb-
nisse. Die Holzdatenerfassung und 
die entsprechende Verwendung der 
Daten in der forstlichen Informations-
logistik gerät damit in eine Sackgasse. 
Erschwerend kommt hinzu, dass die 
eichrechtlichen Voraussetzungen zur 
geschäftsfähigen Verwendung des 
Harvestermaßes, zum Beispiel zur Ab-
rechnung der Unternehmerleistungen 
durch den Waldbesitzer, nach wie vor 
unzureichend definiert sind. Das KWF 
hat deshalb mit der internetbasierten 

Plattform QS Harvester (www. har-
vestervermessung.de) ein Instrument 
geschaffen und vorgestellt, das anwen-
dergerecht eine praktikable Kontroll-
routine für die Harvestervermessung 
anbietet. Durch unabhängige Doku-
mentation und Umsetzung dieser Kon-
trollroutine kann die Harvestervermes-
sung verbessert und qualitätsgesichert 
durchgeführt werden als Vorausset-
zung für die Verwendung der Daten 
für nachfolgende Logistikprozesse.

Im Grunde sind sich Forstprakti-
ker und Experten darüber einig, dass 
das vorgestellte System QS Harvester 
einen wesentlichen Beitrag zu Akzep-
tanz und Vertrauen des Harvesterma-
ßes leistet. Angesichts der aktuellen 
schwierigen wirtschaftlichen Situa-
tion ist jedoch die Bereitschaft, in ein 
System der Qualitätssicherung zu in-

Mit QS Harvester wird die Voraussetzung geschaffen, die Harvesterdaten für nachfolgende Logistikprozesse verwenden zu können.
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vestieren, außerordentlich gering, ob-
gleich die Rationalisierungspotenziale 
einer optimierten forstlichen Informa-
tionslogistik sowohl für Waldbesitzer 
als auch für forstliche Dienstleistungs-
unternehmen außer Frage stehen.

Umfassende Kooperation aller 
Logistikpartner zur Realisierung 
der Optimierungspotenziale

Um den gordischen Knoten zu durch-
trennen und die Potenziale effizienter 
Logistikketten in der voll mechanisier-
ten Holzernte zu realisieren, ist die part-
nerschaftliche Kooperation der betei-
ligten Logistikpartner erforderlich. Das 
KWF als forsttechnische Zentralstelle 
und Mittler zwischen Wissenschaft, In-
dustrie und Forstpraxis hat hierzu be-
reits die enge Zusammenarbeit mit den 
forstlichen Dienstleistungsunterneh-
mern, vertreten durch den DFUV, ge-
sucht und sich um Akzeptanz bei den 
forstwirtschaftlichen Landesbetrieben 
und Forstserviceunternehmen bemüht. 
Die Umsetzung einer qualitätsgesicher-
ten Harvestervermessung als Vorausset-

Abb. 1: Für die forstliche Informationslogistik sind die Daten der Harvestervermessung von zentraler Bedeutung.

zung für eine Optimierung der forstli-
chen Informationslogistik erfordert die 
Bereitschaft der forstlichen Dienstleis-
tungsunternehmen, in diesen Technik-
bereich zu investieren. 

Die Hersteller und Vertreiber von 
Harvestersystemen haben ihre techni-
sche Unterstützung hierzu signalisiert. 
Die Waldbesitzer und insbesondere die 
forstwirtschaftlichen Landesbetriebe 
als Marktführer sollten die Investitio-
nen der forstlichen Dienstleistungs-

unternehmen entsprechend honorie-
ren, sowohl bei der Auftragsvergabe, 
der zeitnahen Auftragsabrechnung 
der erbrachten Vorleistungen als auch 
durch entsprechende Vorreiterfunk-
tion bei der Umsetzung einer qualitäts-
gesicherten Harvestervermessung. Das 
KWF unterstützt und begleitet diesen 
Prozess durch Vorbereitung und Mit-
wirkung zur Schaffung der erforderli-
chen Rahmenbedingungen.

■
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StanForD 2010
Björn Urbanke, KWF Groß-Umstadt

In keinem anderen Bereich der 
Holzernte wird so viel auf die Hilfe 
der EDV gesetzt wie bei der Har-

vester- und Forwardertechnik. Um 
eine programm-unabhängige Kom-
munikation zu gewährleisten, wurde 
der StanForD geschaffen. Das KWF 
ist jetzt eingeladen, die neue Version 
StanForD 2010 mit zu gestalten.

Einführung
Seit Jahren haben sich auf den Harves-
tern bzw. Forwardern Windows bzw. 
Linux Systeme als Standardbetriebssys-
tem durchgesetzt und Email und Inter-
netverbindungen sind auch auf den 
Maschinen kein Fremdwort mehr. Mit 
Hilfe dieser EDV -System ist es  mög-
lich die Vorteile der modernen Daten-
kommunikation zu nutzen, ohne große 
Aufwendungen an den Bordcomputern 
vorzunehmen.

Trotz dieser Entwicklung ist und 
sollte die Hauptaufgabe der EDV Sys-
teme nicht in die Kommunikation sein. 
Die Systeme sollen primär die Produk-
tion unterstützen. Für diese Unterstüt-
zung ist die richtige Programmierung 
sowie eine einfache Datenausgabe not-
wendig. Mit StanForD (Standard for 
Forestry Data and Communication) 
gibt es seit langem einen 
weit verbreiteten Standard 
für diese Aufgabe. Im Laufe 
der Zeit wurden und wer-
den die Anforderungen 
an die Holzerntemaschi-
nen aber immer komplexer. 
Der Standard kann mittler-
weile strukturbasiert nur 
schwer mit wachsen. Dies 
erforderte den Standard 
neu aufzusetzen. Mit Hilfe 
der XML (Extensible Mar-
kup Language) Techno-
logie gelingt es komplexe 
Datenstrukturen und große 
Datenmengen in einfacher 
Weise zu verschlüsseln und 
in weitere Anwendungen 
zu integrieren. Diese Voraussetzungen 
führten dazu die neue Version Stan-
ForD 2010 genannt, in XML und mit 
einem anderem Modell des Datenflus-
ses erstellt wird.

Abb. 1: Beispiel für die erfassten Daten

Abb. 2: Datenfluss mit StanForD 2010

So funktioniert der Datenfluss

Das Harvesterprotokoll ist die Holz-
liste der hochmechanisierten Holz-
ernte. Doch wenn man sich tiefer mit 
den Daten des Harvesters beschäftigt, 
fallen die verschiedenen Dateien des 
StanForD auf. In diesen werden Daten 
für die unterschiedlichen Prozesse 
gespeichert. Insgesamt lässt sich die 
Datenlogistik bei der Holzernte in zwei 
Aufgaben unterteilen, für die unter-
schiedliche Meldungen kreiert wer-
den (Abb. 2). Im ersten Schritt müssen 
alle für die Produktion notwendigen 
Informationen an die Maschine über-
mittelt werden. Dieser Schritt betrifft 
vor allem den Harvester, da dieser tie-
fer gehende Informationen benötigt. 
Insgesamt werden hier folgende Infor-
mationen ausgetauscht:

�Sortimentsbeschreibung: •	
Liste aller verfügbaren Sortimente 
(kann auch mit dem Produktions-
auftrag versandt werden)
�Produktionsauftrag: •	
Liste der eingesetzten Sortimente so-
wie die Metainformationen
�Geoinformationen: •	
Beschreibung der zu bearbeiten Flä-
che (bei Bedarf auch als Rückkanal 
möglich)

Im Laufe der Produktion tritt dann die 
zweite Aufgabe des Standards in Er-
scheinung. Dieses ist das Speichern und 
die Rückkopplung der Daten an externe 
Anwendungen, für die wiederum fol-

gende Meldungen zu Verfügung stehen.
�Produktionsbericht: •	
Holzliste der Produktion, jeder ein-
zelne Abschnitt wird übermittelt
�Qualitätsbericht: •	
Liefert die Informationen über den 
Justierungszustand des Harvester 
bzw. des Load-Scalers beim For-
warder
�Kontrollbericht: •	
Liefert die Metainformationen über 
die Maschine, z.B. Kraftstoffver-
brauch

Insgesamt wurden mit der Neuauflage 
die Anzahl der Meldungsty-
pen im Gegensatz zur alten 
Version gestrafft, um eine 
bessere Standardisierung der 
Meldungen zu erreichen.

Fazit
Im Laufe der nächsten zwei 
Jahre wird mit StanForD 
2010 ein zeitgemäßer EDV-
Standard erstellt, der dann 
den alten Standard ablöst. 
Mit Hilfe von XML-Struk-
turen wird die zukünftige 
Nutzung der Harvesterdaten 
vereinfacht, um eine bessere 
Einbindung der Daten für 
Steuerungs- und Entwick-

lungsplanung zu gewährleisten. Nicht 
zuletzt ist die Nutzung StanForD 2010 
eine optimale Voraussetzung für eine 
intelligente Holzflusssteuerung.

■
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KWF-Arbeitsausschuss  
„Waldbau und Forsttechnik“
Erstmals ein Unternehmer Mitglied im Ausschuss
Andreas Forbrig, KWF Groß-Umstadt

Am 22. und 23.4.2009 traf sich 
der Arbeitsausschuss „Wald-
bau und Forsttechnik“ des Ku-

ratoriums für Waldarbeit und Forst-
technik zu seiner Frühjahrssitzung in 
Groß-Umstadt. Die Arbeitsschwer-
punkte der Sitzung waren: Schutz 
gegen Wildschäden, Qualitätsma-
nagement bei der Ernte von Starkholz 
und das Befahren von Rückegassen 
mit Forstmaschinen.
Die Geschäftsführende Direktorin des 
KWF, Dr. Ute Seeling, begrüßte den 
Ausschuss und vor allem die neuen 
Ausschussmitglieder.

Seit der letzten Sitzung gab es perso-
nelle Veränderungen in der Zusammen-
setzung. Das langjährige Ausschussmit-
glied ltd. Forstdirektor Reinhold Hoyer 
verließ den Ausschuss. Er war seit der 
Konstituierung des Ausschusses im  
September 1993 Mitglied. Für ihn wurde 
nun der bayerische Kollege, Ministerial-
rat Günter Biermayer aus dem Bayeri-
schen. Staatsministerium für Landwirt-
schaft und Forsten bestellt.

Christian Gohl aus der branden-
burgischen Waldarbeitsschule Kunst-

erspring schied aus. An seiner Stelle 
kam - ebenfalls aus der Waldarbeits-
schule Kunsterspring – Enrico Backs 
in den Arbeitsausschuss.

In einem KWF Strategie-Work-
shop wurde 2007 beschlossen, ver-
mehrt Unternehmer in die Aus-
schüsse zu berufen. Die vielfältigen 
Fragestellungen sind nur vollständig 
zu beantworten, wenn auch diese für 
die Branche so wichtige Klientel mit 
am Tisch sitzt. Der Arbeitsausschuss 

„Waldbau und Forsttechnik“ hat da-
her zum 1. Januar dieses Jahres den 
niedersächsischen Forstunternehmer 
Frank Rosenow in den Ausschuss be-
rufen.

Geplante Broschüre zum Thema 
Schutz gegen Wildschäden
Es ist eines der Anliegen des Arbeits-
ausschusses, Waldbesitzer und Waldbe-
wirtschafter zum Thema Wildschäden 
zu sensibilisieren. Unter Einbeziehung 
von Praxiserfahrungen sollen Verfahren 
zur technischen Verhütung von Wild-
schäden zur Verfügung gestellt werden. 

Dabei herrschte bei der Sitzung Kon-
sens darüber, dass die technische Wild-
schadensverhütung als zielgerichte-
tes Hilfsmittel heute eher als Einzelfall 
anzusehen ist. Erstes Ziel muss es sein, 
waldbaulich tragbare Wildbestände 
herzustellen Eine KWF-Broschüre zu 
dem Thema soll Mitte nächsten Jahres 
vorliegen und im Rahmen der INTER-
FORST 2010 präsentiert werden.

Qualitätsmanagement bei der 
Ernte von Starkholz – Verfahren, 
Schlagpflege
Beim Arbeitsschwerpunkt „Qualitäts-
management bei der Ernte von Stark-
holz“ beschäftigte sich der Ausschuss 
vor allem mit der Frage, welche Ver-
fahren es gibt, um die Verjüngung in 
zweischichtigen Beständen schützen. 
Es wurde erörtert, welche Bedeutung 
die Schlagpflege hat und was dabei 
konkret zu tun ist. Nach Abschluss der 
Arbeiten wird auch zu diesem Thema 
eine KWF-Broschüre erscheinen.

■
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KWF–Forstmaschinenstatistik 2008 –  
Tragschlepper
Deutlicher Einbruch insgesamt – aber welche Maschinen liegen im Trend?
Reiner Hofmann, KWF Groß-Umstadt

Die seit sieben Jahren vom KWF 
herausgegebenen Neumaschi-
nen-Verkaufsstatistiken für 

die Maschinengruppen Vollernter 
(Harvester) und Tragschlepper (For-
warder) informieren jährlich über die 
Entwicklungen auf dem deutschen 
Markt. Teil 1 der Verkaufsstatistik be-
fasst sich mit den Tragschleppern. In 
der nächsten Ausgabe der FTI stehen 
dann Vollernter im Mittelpunkt.

Grundlage dieser Auswertungen sind 
Meldungen der Hersteller und Impor-
teure, die unter streng vertraulicher 
Behandlung der Rohdaten vom KWF 
ausgewertet werden. Die nachfolgend 
dargestellten Zahlen stammen zu 98% 
aus den konkreten Verkaufsmeldun-
gen der uns bekannten und von uns 
befragten Hersteller und Händler.

Sinkende Verkaufszahlen spie-
geln die Wirtschaftslage wider
Im Jahr 2008 wurden in Deutschland 
178 neue Tragschlepper verkauft, im 
Vorjahr waren es noch 275 (Rückgang 
um 36 %). Bei den Vollerntern haben 
die Hersteller 123 Neuverkäufe ge-
meldet - gegenüber 235 im Jahr 2007 
(Rückgang um 47 %). 

Damit wurden im Jahr 2008 in 
Deutschland insgesamt rund 300 CTL-
Maschinen (Cut-to-Length) verkauft. 
Im Vergleich zum Vorjahr ist das ins-
gesamt ein deutlicher Rückgang um 41 
Prozent. 

Die Zahlen belegen, dass die Aus-
wirkungen der Wirtschaftskrise ab 
dem 2. Halbjahr 2008 die Hersteller 
professioneller Forsttechnik voll ge-
troffen haben. Nach ersten Aussagen 
einiger Firmenvertreter hält dieser Ab-
wärtstrend im 1. Quartal des laufenden 
Geschäftsjahres weiter an. Diese skep-
tische Einschätzung wird bei Betrach-
tung der deutlich veränderten Markt-
lage in der Forst- und Holzwirtschaft 
verständlich. Der Rückgang insbeson-
dere in der Baubranche und im Export 

hat zu einer sinkenden Nachfrage nach 
Rundholz geführt – und zwar sowohl 
seitens der Sägeindustrie als auch der 
Holzwerkstoffindustrie. Der Waldbe-
sitz reagiert auf die niedrigeren Holz-
preise mit deutlicher Senkung des 
Holzeinschlages, was in besonderer 
Weise die Forstlichen Dienstleistungs-
unternehmen und, als letztes Glied die-
ser Kette, die Hersteller von Forsttech-
nik in eine schwierige wirtschaftliche 
Lage bringt.

Bei Betrachtung der erheblichen 
Einbrüche ist allerdings auch zu be-
rücksichtigen, dass die Vergleichszah-
len von 2007 auf einem absoluten Re-
kordniveau lagen. Durch Kyrill bestand 
ein hoher zusätzlicher Bedarf an Groß-
maschinen zur raschen Aufarbeitung 
der Katastrophe, so dass der überhitzte 
Forstmaschinenmarkt nahezu leer ge-
kauft wurde.

Technische Trends bei den Trag-
schleppern
Als Ausgangsmaterial zur Auswertung 
wurden die technischen Daten aus den 

KWF-Marktübersichten (Herstelleran-
gaben über die Grundausstattung) bzw. 
die konkreten Messwerte aus der FPA-
Prüfung mit den Stückzahlmeldungen 
der Hersteller verschnitten.

Von den 178 verkauften Trag-
schleppern entfielen 73% auf Modelle, 
die KWF-geprüft sind oder sich aktuell 
noch in Prüfung befinden.

Die Maschinen werden wieder 
kleiner!
Seit 2003 war ein anhaltender Trend zu 
immer größeren Maschinen mit höhe-
ren Motorleistungen, höheren Eigen-
gewichten und höheren Nutzlasten zu 
beobachten, der im Jahr 2007 einen 
vorläufigen Höhepunkt erreichte. In 
der Sturmholzaufarbeitung waren of-
fensichtlich die größten und leistungs-
fähigsten Maschinen besonders ge-
fragt.

Betrachtet man z.B. die Entwick-
lung der Motorleistung, so nahm der 
Anteil von Maschinen mit über 130 
KW von 18% im Jahr 2003 auf 40% im 
Jahr 2007 kontinuierlich zu (Abb.  2). 

Teil 1 der Verkaufsstatistik befasst sich mit den Tragschleppern
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Dieser Peak im Jahr 2007 relativiert 
sich aber 2008 deutlich auf aktuell nur 
noch 26%. Ein bis 2007 umgekehrtes 
Bild zeigt sich bei den schwächer mo-
torisierten Maschinen unter 100 KW 
Leistung. Ihr Anteil nahm von 38% im 
Jahr 2003 auf 17% (2007 u. 2008) ab. 
Aktuelle Gewinner sind die mittleren 
Leistungsklassen: Maschinen zwischen 
100 und 120 KW sowie zwischen 120 

Tragschlepper
Eigenmasse 2003 2004 2005 2006 2007 2008

<= 11 t 30% 14% 11% (-3%) 9% (-2%) 7% (-2%) 3% (-4%)

>11-13 t 19% 19% 13% (-6%) 13% (+/-0) 7% (-6%) 11% (+4%)

>13-14 t 10% 31% 14% (-17%) 18% (+4%) 13% (-5%) 16% (+3%)

>14-15 t 32% 11% 21% (+10%) 20% (-1%) 16% (-4%) 23% (+7%)

> 15 t 9% 25% 41% (+16%) 40% (-1%) 57% (+17%) 47% (-10%)

Abb.1: Entwicklung der durchschnittlichen Motorleistung 

Abb.2: Entwicklung der Leistungsklassen <100 KW und >=130 KW

Tabelle 1: Entwicklung der Leergewichte

und 130 KW Motorleistung sind deut-
lich mehr gefragt und erhöhten 2008 
ihren Marktanteil um jeweils 7% auf 
jetzt 31 bzw. 26%.

Ein ähnliches Bild zeigt sich bei der 
Entwicklung der Fahrzeuggewichte 
(Tabelle 1): Bis 2007 nahezu kontinu-
ierliche Zunahme der Marktanteile der 
Gewichtsklasse über 15 Tonnen und 

deutliche Verluste in den Klassen unter 
13 Tonnen Eigenmasse. Auffällig auch 
hier der deutliche Peak bei den schwe-
ren Maschinen im Jahr 2007, wahr-
scheinlich beeinflusst von Kyrill, mit 
einem Zuwachs von 17%. 2008 haben 
die mittleren Gewichtsklassen zu Las-
ten der schweren (-10%) und der leich-
ten Maschinen (-4%) wieder deutlich 
aufgeholt.

Keine Fortschritte für den Boden 
bei der Nutzlast
Nicht ganz parallel zu der erläuterten 
Entwicklung der Leergewichte ver-
läuft die Entwicklung der Nutzlasten 
(Abb. 3). Betrachtet man die klassen-
übergreifenden Mittelwerte über alle 
Maschinen, so wird deutlich, dass die 
Nutzlasten (Ausnahme 2005) deutlich 
weniger gestiegen sind als die entspre-
chenden Leergewichte. 

Hier lohnt ein genauerer Blick auf den 
Quotienten aus Nutzmasse und Eigen-
masse, der den Zusammenhang bei-
der Größen zahlenmäßig veranschau-
licht: Aus Sicht des Bodenschutzes ist 
ein möglichst hoher Koeffizient von 
0,9 oder höher wünschenswert, da er 
bedeutet, dass eine Maschine 90% und 
mehr ihres Leergewichtes als Nutz-
masse transportieren kann. Somit ist 
eine kontinuierliche Erhöhung dieses 
Parameters im Hinblick auf verbes-
serte Bodenverträglichkeit und Res-
sourceneffizienz ein wünschenswertes 
Entwicklungsziel. Hier zeigt sich leider 
in der Realität ein ernüchterndes Er-
gebnis. Der Koeffizient sinkt seit 2003 
(Ausnahme 2005) bis heute stetig von 
0,83 auf heute 0,79 (Abb. 4)!
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Sucht man nach Erklärungen für diesen 
Sachverhalt, der vor dem Hintergrund 
ständiger  Entwicklungsbemühungen 
der Hersteller zunächst unbefriedigend 
und unverständlich erscheint, so findet 
man mehrere mögliche Ursachen. Zum 
Beispiel nehmen die Entwicklungskur-
ven des Leergewichts (Abb. 3) und der 
Motorleistung (Abb. 1) tendenziell 
einen sehr ähnlichen Verlauf. Offen-
sichtlich führen die stärkeren Motoren 
zu höheren Fahrzeuggewichten, ohne 
in gleichem Maße zu einer Erhöhung 
der Nutzlasten beizutragen.

Eine weitere Einflussgröße auf 
das Fahrzeuggewicht ist aber auch 
die Reifendimension. Hier ist - wahr-
scheinlich als Folge lauter werdender 
Forderungen nach möglichst Boden 
schonenden Maschinen im Wald - ein 
anhaltender Trend zu breiteren Be-
reifungen festzustellen. So verfügen 
heute 27% aller neu verkauften Trag-
schlepper bereits in der Grundausstat-
tung über Reifen von 700 Millimeter 
oder mehr. 2003 waren es lediglich 
17%. Da aber bei der Bereifung die 
Kundenwünsche von der angebotenen 
Serienausstattung (Datengrundlage 
auch der vorliegenden Untersuchung 
ist der KWF-Marktspiegel) sehr oft 
abweichen, werden die Hersteller und 
Händler seit 2005 bei der jährlichen 
Erhebung zusätzlich um gutachtliche 
Einschätzung der tatsächlich geliefer-
ten Anteile breiterer Reifen an ihren 
gemeldeten Maschinen gebeten. Auch 
das Ergebnis dieser Umfrage bestätigt 
den angesprochenen Trend - allerdings 
auf einem deutlich höheren Niveau. So 
wurden nach dieser Zusatzerhebung 
2008 nur noch 10% der Tragschlepper 
mit schmaleren Reifen als 700 Milli-
meter verkauft (Tab. 2). 
Die breiter werdende Bereifung hat 
aber als Nebeneffekt auch direkte Aus-
wirkungen auf die Wendigkeit der Fahr-
zeuge. So steigt der Anteil der Maschi-
nen mit Wendedurchmesser >=16m 
seit 2005 kontinuierlich an (Abb. 5). 

Unübersehbar bei jeder Messe oder 
Firmenpräsentation sind die ständigen 
Fortentwicklungen im Kabinenbereich. 
Mit den bisher abgefragten Daten ist 
leider keine Auswertung zu den Aus-
wirkungen dieser Modifikationen auf 
das Fahrzeuggewicht möglich. Es ist 
aber anzunehmen, dass auch diese In-
vestitionen in Ergonomie und Komfort 
und damit in erhöhte Gebrauchstaug-

Tragschlepper
 Reifenbreite 2005 2006 2007 2008

< 600er 0% 3% 2% 0%

600er-700er 38% 37% 22% 10%

>= 700er 62% 60% 76% 90%

Abb. 3: Entwicklung der durchschnittlichen Leergewichte und Nutzlasten

Abb. 4: Entwicklung des Quotienten aus Nutzlast und Leergewicht

Tabelle 2: Gutachtliche Einschätzung der Reifendimensionen 

Abb. 5: Anteil der Maschinen mit Wendedurchmesser >=16 m
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lichkeit beim Leergewicht/Nutzlast-
Quotienten ihren Tribut gefordert ha-
ben und künftig noch fordern werden.

Wirtschaftliche Bedeutung
Von den 178 gemeldeten Tragschlep-
pern sind von 89% die Verkaufspreise 
in Grundausstattung aus den Herstel-
lerangaben in den KWF-Marktspiegeln 
und den KWF-Prüfberichten bekannt. 
Diese Preisangaben (ohne MwSt.) be-
inhalten somit weder zusätzliche Son-

derausstattungen noch berücksichti-
gen sie gewährte Rabatte oder Skonti. 

2008 kostete ein Tragschlepper in 
Deutschland im Durchschnitt rund 
205.000 Euro. Das Gesamtinvestitions-
volumen lag somit bei etwa 36,5 Mio. 
Euro (2007: 57,5 Mio.).

Ausblick
Über die wichtigsten Entwicklungen bei 
den Vollerntern lesen Sie in der nächs-
ten Ausgabe 7-8 2009 der FTI. Derzeit 

bemüht sich das KWF, auch über die 
Verkaufszahlen in unseren Nachbarlän-
dern Schweiz und Österreich eine ver-
gleichbar solide Datengrundlage zu ge-
winnen. Mittel- bis langfristig ist es Ziel 
des KWF, zuverlässige Aussagen für 
ganz Europa machen zu können.

■

Am 14.5.09 fand im KWF eine 
weitere Veranstaltung zum 
Thema „Boden schonender 

Einsatz von Forstmaschinen“ statt. 
Damit gehen die Beratungen zum 
Thema Bodenschonung in die letzte 
Runde. 

Ein Kreis von Experten diskutierte 
die konkreten Ergebnisse aus internen 
Arbeitskreissitzungen, die das KWF im 
Januar und Februar 09 koordinierte 
und die der Forstchefkonferenz ein 
Konzept für technische, organisato-
rische und logistische Lösungen zum 
Bodenschonenden Forstmaschinen-
einsatz vorlegen sollen.

Rund 25 Experten berieten Lösungs-
möglichkeiten zu den Themenberei-
chen 

Organisatorische Maßnahmen zur •	
Senkung der Beanspruchung und Be-
lastung des Waldbodens einschließ-
lich der Maßnahmen für eine dauer-
hafte Feinerschließung (Erfassung, 
Kennzeichnung und Dokumenta-
tion),

Maßnahmen zum Erhalt und zur •	
Wiederherstellung (Sanierung) der 
Rückegassen sowie

Maschinentechnische Maßnahmen •	
zur Senkung der Beanspruchung und 
Belastung der Rückegassen.

Für alle drei Bereiche liegt nun einer-
seits ein umfangreicher Katalog kon-
kreter Maßnahmen, die umgehend 
angepackt werden könnten, und an-
dererseits ein Vorschlagspaket zu stra-
tegischen Ausrichtungen und zu For-
schungsvorhaben vor, in dem die heute 
noch nicht zu beantwortenden Fragen 
aufgelistet sind.

Im Herbst dieses Jahres wird sich die 
Forstchefkonferenz mit den Empfeh-
lungen der KWF-Arbeitskreise ausein-
andersetzen. Über die Ergebnisse wird 
in den FTI berichtet.

■
eigener Bericht

Aktuelles aus der AG Boden
Plenarveranstaltung im KWF zum Thema bodenschonender Maschineneinsatz  
in der Forstwirtschaft
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Der Prüfausschuss für die hand-
geführten Prüfobjekte hatte 
bei seiner Frühjahrssitzung 

Mitte April ein buntes Programm zu 
bearbeiten. Dieses reichte von Holz-
markierfarben bis zu Pflanzwerkzeu-
gen. Seit langer Zeit waren keine Mo-
torgeräte dabei. Vermutlich halten die 
Hersteller ihre neuen Produkte noch 
zurück, um bis zum Inkrafttreten 
der Abgasrichtlinie Stufe 2, ihre al-
ten Produkte noch zu verkaufen. Da-
nach dürfen nur noch Maschinen mit 
Verbrennungsmotoren in Verkehr ge-
bracht werden, welche die strengen 
Abgasrichtwerte erfüllen. 

Nachfolgend werden die einzelnen 
Prüfobjekte vorgestellt und es wird auf 
die wichtigen Prüfergebnisse und Son-
derheiten eingegangen. 

Metallsuchgerät SC10
Noch immer sind zahlrei-
che Bestände in Deutschland 

splitterverseucht. Das 
dort vorhandene Holz lässt 

sich häufig nur vermarkten, 
wenn die liegenden Stämme 
gründlich abgesucht wur-
den. Aber auch am stehen-
den Stamm muss im Bereich 

des Fällschnittes sichergestellt 
sein, dass die Sägenkette nicht 
mit Splittern in Berührung 
kommen kann.

Mit dem geprüften Gerät 
konnten radiergummigroße 
Metallstücke bis zu einer Tiefe 
von 35 cm detektiert werden. 
Das Gerät ist vergleichsweise 
leicht, der Schaft kann in der 
Länge verstellt werden. Die 
Ringspule lässt sich für die 
verschiedenen Absuchstellun-
gen vertikal und horizontal 

Prüfausschuss „Geräte und Werkzeuge“
Auch Prüfobjekte mit Muskelmotor sind dazu geeignet, intensive Diskussionen 
auszulösen und den ganzen Erfahrungsschatz der Prüfexperten zu fordern.
Dietmar Ruppert, Patrick Müßig, KWF Groß-Umstadt

verstellen. Die akustische Fundanzeige 
reagiert sehr präzise. Deswegen und 
auch aufgrund des geringen Gewich-
tes wurde das Gerät bei den Erprobun-
gen gerne verwendet. Wenn es etwas 
zu kritisieren gibt, dann ist es das lose 
durchhängende Kabel, das in dichten 
Beständen hinderlich sein kann. 

Dauerbrenner 
Sprühfarben
Sprühfarben zur 
Holzmarkierung ha-
ben sich zu einem 

„Dauerbrenner“ im 
Prüfausschuss ent-
wickelt. Seit Ver-
öffentlichung der 
Ergebnisse einer 
Gruppenprüfung im 
Juli 2006 hat sich der 
Markt total verän-
dert. Produkte ohne 
KWF- Prüfzeichen 
haben keine Chance 
mehr, in größeren 
Stückzahlen verkauft 
oder im Rahmen von Ausschreibungen 
angeboten zu werden. Die Firma Sop-
pec ist als Lieferant von KWF-geprüf-
ten Produkten bekannt und hat mit 
dem „Flash-Marker“ ein neues Pro-
dukt auf Wachsbasis vorgestellt. Nach 
einem einjährigen Test bei sechs ver-
schiedenen Einsatzstellen konnten die 
Kriterien: Erkennbarkeit und Haltbar-
keit auf den Baumarten Fichte, Buche 
und Kiefer mit sehr gut beurteilt wer-
den. Die hohe Qualität der Farbe bestä-
tigt sich auch bei anderen Kriterien der 
Gebrauchstauglichkeit wie z.B. Sprüh-
verhalten und Randschärfe. Was ganz 
wichtig ist bei einer Wachsfarbe: Auch 
bei warmer Rinde verläuft die Farbe 
beim Besprühen nicht.

Messkluppe CODIMEX L
Die Kluppe ist vergleichsweise leicht, 
dennoch genügend stabil. Die Ables-
barkeit der Zahlen ist gut. Kritisiert 
wurde lediglich, dass der Messschieber 
nicht bündig an der Messschiene ab-
schließt und so bei ungünstigem Blick-
winkel geringe Ablesefehler möglich 
sind. Dieses kann aber bei Betrachtung 
der gesamten Messunsicherheit ver-
nachlässigt werden.

Metallsuchgerät SC10  
(Anmelder: Firma SECON 

Sicherheitstechnische  
Anlagen GmbH, Wiesbaum) 

Sprühfarbe „Flash Marker“ (Anmelder:  
Firma Soppec SAS, Nersac – Frankreich)

Messkluppe CODIMEX L (Anmelder: Firma 
Codimex., Warschau – Polen)
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Folgende Maschinen wurden im Früh-
jahr 2009 durch den KWF-Prüfaus-
schuss Schlepper und Maschinen auf 
ihren Gebrauchswert geprüft:

Tragschlepper „Valmet 840.4“•	
Tragschlepper „Valmet 860.4“•	
�Forstschlepper „Pfanzelt PM-Trac •	
2360“
�Forstschlepper „Pfanzelt PM-Trac •	
2395

Neues aus der Prüfung der GroSSmaschinen
Auch die Prüfarbeit des KWF bleibt 
von der derzeitigen ungünstigen Wirt-
schaftslage nicht unbeeinflusst. Die 
Prüfung von Harvestern verläuft deut-
lich verhaltener. Derzeit nehmen Rück-
emaschinen, zum Teil auch auf der 
Basis landwirtschaftlicher Traktoren, 
einen größeren Raum als bisher in der 
Prüfarbeit ein. Weiterhin besteht aber 
Interesse an Seilwinden und Zubehör, 
und in diesem Segment sind auch wei-

terhin interessante Prüfobjekte zu er-
warten.

Die Prüfberichte der abgeschlos-
senen Prüfungen stehen allen Interes-
sierten auf den Internetseiten des KWF 
(www.kwf-online.de) kostenlos zur 
Verfügung. Über aktuell geprüfte Ma-
schinen und Produkte wird laufend in 
den FTI berichtet.

■

Neheimer Pflanzspaten
Dieses Werkzeug ist eine Kombination 
aus dem Blatt der Rhodener Haue und 
dem Stiel herkömmlicher Pflanzspaten. 
Das besondere daran ist, dass der Stiel 
in einem Winkel von 11 Grad zum 
Blatt steht und somit eine ergonomisch 
günstige Körperhaltung beim Öffnen 
des Pflanzspaltes ermöglicht. Entwi-
ckelt wurde der Neheimer Pflanzspaten 
vom forstlichen Bildungszentrum in 
Neheim Hüsten. Bei allen Pflanzwerk-
zeugen hängt der Erfolg wesentlich von 
der angewandten Arbeitstechnik und 
den vorgefundenen Arbeitsbedingun-
gen ab. Als verbesserungsbedürftig hat 
sich die Ausformung des Trittsteges er-
wiesen. Er ist nicht rutschhemmend 
ausgeführt und die geringe Material-
dicke kann zu Schäden an den Schuh-
sohlen führen. 

Handsappie
Profis sind die Vorteile dieser Werk-
zeuge schon lange bekannt. Jetzt haben 
auch die Selbstwerber dieses Werk-
zeug für die Brennholzaufarbeitung 
entdeckt. Ziehen und Aufsetzen von 
Scheidholz kann ergonomisch güns-
tig erfolgen und erleichtert die Arbeit 
wesentlich, egal, ob beim Spalten mit 
Hammer oder Maschine. Die geprüf-
ten Produkte sind stabil, günstig ge-
formt und aus hochwertigen Materia-
len gefertigt. 

Entwicklungsprüfungen
Der Prüfausschuss leistet auch wich-
tige Unterstützung bei der Entwick-
lung neuer Produkte. Häufig sind es 
kleine Firmen oder „Erfinder“, die 
nicht über die Möglichkeiten verfügen, 
ihre neuen Produkte in der Praxis zu 
erproben. Das KWF bietet diesen Ser-
vice an, weil mit den Prüfausschuss-
mitgliedern nicht nur erfahrene Tester 
zur Verfügung stehen, sondern auch 
Personen, die absolut vertraulich mit 
dem oftmals brisanten Ergebnis umge-
hen können. Details zu Anmelder und 
den Produkten sind deshalb an die-
ser Stelle nicht möglich. Dennoch soll 
gezeigt werden, womit sich die Prüfer 
des KWF beschäftigen und wo überall 

„mitgemischt“ wird.
In diesen Fällen waren es:

ein handbetätigter Hydraulikspal-•	
ter, eine Vorrichtung zum rationelleren 
Spalten von Kurzholz

zwei Kettenöle mit neuartigen •	
Grundstoffen 

ein Werkzeug für die Stockrodung•	
■

Handsappie 38cm und 80 cm  
(Anmelder: DAKO Werk Dowidat, Remscheid)

Neheimer Pflanzspaten  
(Anmelder: Firma Grube KG, Hützel)
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Erstausstattungen
In Tabelle 1 sind die Preisrahmen für 
eine Grundausstattung mit gebrauchs-
wertgeprüfter Persönlicher Schutz-
ausrüstung im Profibereich (z.B. von 
neuen Mitarbeitern bzw. auch Auszu-
bildenden) zusammengefasst.

Anmerkungen:
In den Preisen ist die Mehrwert-•	

steuer enthalten!
Die Euro-Preise sind Ca.-Preise •	

und können je nach Fabrikat, Modell, 
Größe und Abnahmemenge variieren.

Bei speziellen Einsatzgebieten (z.B. •	
Freischneidearbeiten) können weitere 
PSA-Ausrüstungen erforderlich sein.

Ersatzbeschaffungen
Tabelle 2 zeigt den ungefähren Kosten-
aufwand, der beim Ersatz der Arbeits-
schutzausrüstung für den Betrieb ent-
stehen kann.

Kostenliste Arbeitsschutz
Was kostet Persönliche Schutzausrüstung (PSA) im Profibereich für die Waldarbeit?

Tabelle 1: Empfehlungen sowie Durchschnittspreise für eine Erstausstattung im Profibereich

Schutzmittel Einzelpreise in Euro € Erstausstattungs-
anzahl

Kosten für die gesamte  
Erstausstattung in Euro €

Kopfschutzkombination  
(Helm mit Gehör- und Gesichtschutz) 51.- bis 57.- 1 51.- bis 57.-

Schutzjacke 140.- bis 185.- 2 280.- bis 370.-.-

Schnittschutzhose  
(z.B. Komfortklasse A) 140.- bis 295.- 2 280.- bis 590.-

Sicherheitsschuhe (mit Schnittschutz, je 
nach Einsatzbereich) 155.- bis 300.- 2 310.- bis 600.-

Sicherheitsgummistiefel  
(mit Schnittschutz) 76.- bis 100.- 1 76.- bis 100.-

Faserpelz  
(Jacke/ Pullover in Signalfarbe) 85.- bis 110.- 1 85.- bis 110.-

Nässeschutzjacke 75.- bis 130.- 1 75.- bis 135.-

Nässeschutzhose 40.- bis 60.- 1 40.- bis 60.-

Funktionsunterhemd  
(je nach Einsatzbereich und Modell) 35.- bis 80.- 1 35.- bis 80.-

Funktionsunterhose  
(je nach Einsatzbereich und Modell) 29.- bis 77.- 1 29.- bis 77.-

Arbeitshandschuhe  
(je nach Einsatzbereich und Modell) 5.- bis 10.- 2 10.- bis 20.-

TOTAL 1271.- bis 2199.-

Tabelle 2: Jährlicher Kostenaufwand für Ersatzbeschaffungen im Profibereich

Schutzmittel Durchschnittliche 
Einzelpreise in Euro € 

Durchschnittliche Verwendungsdauer 
im Profibetrieb in Jahren

Kosten pro Jahr 
in Euro €

Kopfschutzkombination (Helm mit 
Gehör- und Gesichtschutz)  ca. 50.- 4 13.-

Schutzjacke ca. 140.- 1 140.-

Schutzhose (mit Schnittschutz z.B. 
Komfortklasse A ) ca. 200.- 1 200.-

Faserpelz (Jacke/ Pullover  
in Signalfarbe) ca. 100.- 1,5 66.-

Sicherheitsschuhe  
(mit Schnittschutz) ca. 260.- 1,5 173.-

Sicherheitsgummistiefel  
(mit Schnittschutz) ca. 80.- 2 40.-

Nässeschutzjacke ca. 100.- 3 33.-

Nässeschutzhose ca. 80.- 3 26.-

Funktionswäsche (komplette 
Garnitur je nach Einsatzbereich) ca. 80.- 1,5 53.-

Arbeitshandschuhe ca. 7.- 0,2 35.-

Sonstige Ersatzteile 80.- 

TOTAL 859.-

Anmerkungen:
In der o. g. Aufstellung ist nicht nur •	

die gemäß Unfallverhütungsvorschrift 
(UVV) zu stellende PSA enthalten, 
sondern auch die PSA, die für die Ge-
sunderhaltung je nach Witterung not-
wendig ist, z. B. Funktionsbekleidung, 
Faserpelz und Nässeschutzanzüge. 

Gemäß EU-Richtlinie bzw. Arbeits-•	
schutzgesetz (ArbSchG) ist der Unter-
nehmer (Arbeitgeber) für die Sicher-
heit und den Gesundheitsschutz der 
Arbeitnehmer verantwortlich. Dazu 
zählt neben der Bereitstellung der PSA 
(§ 4 ArbSchG) letztlich auch der Erhalt 
ihrer Funktion gemäß PSA-Benutzer-
verordnung. 

Der Arbeitnehmer hat die zur Ver-•	
fügung gestellte PSA bestimmungs-
gemäß zu verwenden (§ 14 ArbSchG) 
und ordnungsgemäß zu behandeln.

Jörg Hartfiel, KWF Groß-Umstadt
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Komfortklasseneinteilung bei 
der Neuprüfung von Arbeits-
anzügen

Ab dem 01.01.2009 wurden bei der 
Neuprüfung von Arbeitsanzügen vom 
zuständigen Prüfausschuss zwei Kom-
fortklassen eingeführt, d.h. innerhalb 
der üblichen Bewertungen von Trage-
komfort, Ausstattung, Haltbarkeit und 
Pflege wird die Bewertung in die Kom-
fortklassen A und B aufgeteilt. 

Anzüge der „Komfortklasse B“ 
müssen im Bereich der Sicherheit gute 
und in allen anderen Bereichen min-
destens gute bis befriedigende (+ bis 
O) Eigenschaften erfüllen. 
Ein Anzug kann nur in die „Komfort-
klasse A“ eingruppiert werden, wenn 
darüber hinaus vor allem die Beurtei-
lungen der ergonomischen Gegeben-
heiten (z. B. empfundenes Gewicht, At-
mungsaktivität, Passform, Ausstattung, 
Belüftung etc.) mit mindestens gut bis 
sehr gut  (+ bis ++) bewertet werden.

Bei anstehenden Verlängerungsprüfun-
gen wird seit dem 01.01.2009 ebenfalls 
die passende Komfortklasse ermittelt.

Produkte, die bei den o. g. Merk-
malen nicht mindestens befriedigende 
Eigenschaften erreichen, können zu-
künftig keine KWF-Gebrauchswert-
Anerkennung erhalten.

Die Komfortklasse ist am Produkt, 
z.B. im Zusammenhang mit dem Prüf-
zeichen, auszuweisen.

Preisrahmen
Der Preisrahmen dient lediglich der 
groben Orientierung und basiert auf 
aktuellen Katalogpreisen verschie-
dener Hersteller. Je nach Mengenab-
nahme und Fabrikat können hier er-
hebliche Abweichungen in den Preisen 
und Kosten erzielt werden.

Verwendungsdauer
Die durchschnittliche Verwendungs-
dauer der PSA entspricht den prakti-
schen Erfahrungen der Profis, die für 
das KWF Tests durchführen. Je nach 
Beanspruchung, Produktqualität, War-
tung und Pflege sind allerdings zum 
Teil erhebliche Abweichungen möglich. 
Hier könnten in etwa 1200 produktive 
Arbeitsstunden im Profibetrieb unter-
stellt werden, so dass sich bei weniger 
Arbeitsstunden die Verwendungs-
dauer verlängern könnte.

Qualitätsanforde-
rungen
Den Kostenbeispie-
len liegen die Qua-
litätsanforderun-

gen der Gebrauchswertprüfungen von 
Arbeitsschutzausrüstung zugrunde, 
d.h. die PSA muss den hohen Anfor-
derungen im Forstbetrieb genügen. 
Nur hochwertige Produkte bieten auch 
einen entsprechenden Schutz.

Kopfschutzkombinationen
Kopfschutzkombinationen sind geprüft 
nach EN 397 „Industrieschutzhelme“ 
und sind mit entsprechend geprüftem 
Zubehör wie Gehörschutz (nach DIN 
EN 352 Teil3) und Gesichtschutz (nach 
DIN EN 1731) ausgerüstet. 

Neuere Entwicklungen zeigen, dass 
Helme sogar in einer selbstleuchten-
den Variante verfügbar sind oder z.B. 
einen Indikator für die Verwendungs-
dauer besitzen.

Schuhwerk
Sicheres und dennoch bequemes Si-
cherheitsschuhwerk ist im Profibetrieb 
unerlässlich. Vor allem aber die auch 
bei längerer Verwendungsdauer ge-
forderte Stabilität ist ein Muss für die 
heute in keinem Fall mehr einfachen 
Geländeverhältnisse. Die Geländever-
hältnisse können nur noch in zwei Be-
reiche, nämlich einfache bis mittlere 
Geländeverhältnisse und mittlere bis 
schwierige Geländeverhältnisse ein-
klassifiziert werden. 
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Beispiel einer modernen Bekleidung; sie wird 
mittlerweile von vielen einschlägigen Firmen 
in ähnlich guter Ausführung und Qualität 
angeboten.

Beispiele für gebrauchswertgeprüfte PSA für 
die Waldarbeit

Beispiel Poloshirt

Nässeschutzbekleidung

Nässeschutzbekleidung dient vor-
nehmlich der Überbrückung von Wit-
terungseinflüssen unter leichtem Re-
gen oder Taunässe zu bestimmten 
Tageszeiten. Sie ist nicht als Dauerbe-
kleidung bei schweißtreibenden Arbei-
ten gedacht. Sie sollte, wie die normale 
Schutzbekleidung auch, über entspre-
chende Signalfarbpartien verfügen.

Funktionsunterbekleidung
Funktionsbekleidung kann zum einen 
als Unterwäsche in verschiedenen Va-
rianten, (z.B. Lang-, Kurzarmhemden, 
lange bzw. kurze Unterhose in ein- oder 
zweilagiger Ausführung) oder zum an-
deren als T-Shirt oder Poloshirt in Si-
gnalfarbe und Kurz- oder Langarmva-
riante speziell für den Sommerbetrieb 
ausgeführt sein.

Die Betriebe sollten daher, neben 
der Gestellung von normaler Funk-
tionsunterwäsche, unbedingt darauf 
achten, dass im Sommer nur entspre-
chende Shirts in Signalfarbe die Er-
kennbarkeit der Mitarbeiter wirklich 
gewährleistet. Die Jacken werden im 
Sommer in der Regel aufgrund der 
Wärme ja nicht getragen.

Weitere PSA
Je nach Gefährdung sind dem Wald-
arbeiter weitere Schutzmittel zur Ver-
fügung zu stellen, z. B. Atemschutz, 
Sicherheitsgeschirre, Schnittschutz-
handschuhe oder Schnittschutzjacken.

Bei letzteren Produkten sollte man auf 
untenstehendes Testzeichen achten. 
Dieses gibt einen Anhalt für eine ge-
wisse Grundqualität und Einsatztaug-
lichkeit für Produkte, die nicht per se 
dem Forstprofibereich zuzurechnen 
sind.

Weitere Fragen zur PSA beantworten 
Ihnen gerne die Mitarbeiter des Fach-
bereiches „Mensch und Arbeit“ des 
KWF:  
Kuratorium für Waldarbeit und Forst-
technik (KWF) e.V. 
Spremberger Str. 1 
D-64823 Groß-Umstadt 
E-Mail: fb4@kwf-online.de,  
Tel. +49/(0)6978/785-40, 
Fax +49/(0)6078/785-50 oder -39

■
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Das Thema Qualität und Qua-
litätssicherung hat in der be-
ruflichen Bildung seit einigen 

Jahren hohe Aktualität. Bildung wird 
in Zeiten knapper Kassen und unter 
dem Eindruck der PISA Studien ver-
mehrt bezüglich ihrer Wirkung aber 
auch nach ihren Kosten betrachtet. 
Dazu sind Strukturen und Prozesse 
erforderlich, welche Bildung bewert- 
und steuerbar machen.

Situation
Zu Beginn der 90 er Jahre wandten 
sich berufliche Schulen in Österreich, 
der Schweiz und Finnland Quali-
tätsmanagement - Ansätzen aus der 
Wirtschaft zu, die nachgewiesen hat-
ten, Organisationen systematisch und 
trotzdem hochindividuell entwickeln 
zu können. 

In Deutschland wurden gegen 
Ende der 90 er Jahre in Bayern, Rhein-
land-Pfalz und Baden-Württemberg 
die ersten Versuche unternommen, 
Qualitätsmanagement zur Entwick-
lung beruflicher Schulen einzuset-
zen. Die Ergebnisse der Modellversu-
che legen offen, dass die Anwendung 
von Qualitätsmanagement in berufli-
chen Schulen deren Entwicklung be-
deutend vorantreiben und zu mehr 
als nur punktuellen Verbesserungen 
führen kann. Durch die schulindivi-
duelle und systematische Erfassung 
der gesamten Organisation werden 
Verbesserungsbereiche offen gelegt, 
die in herkömmlichen Reformpro-
zessen unerkannt geblieben wären. 
Insbesondere beim Aufdecken und 
der Behebung struktureller Hemm-
nisse, bei der schulinternen Kommu-
nikation und Kooperation und bei der 
Schaffung von Transparenz, so die 
Ergebnisse der Modellversuche, lie-
gen erkennbare Gewinne für die Bil-
dungseinrichtungen.

Qualitätssicherung in der beruflichen Bildung 
Zertifizierung der forstlichen beruflichen Bildungsstätten nach DIN EN ISO 
9001:2000; 14001:2005 und OHSAS 18001
Joachim Morat, KWF Groß-Umstadt
Peter Enders, Bayer. Waldbauernschule, Kelheim 
Michael Weber, FBZ Rheinland Pfalz, Hachenburg
Karl Schumann, NFBZ, Münchehof

Ziele der Zertifizierung  
forstlicher Bildungsstätten
Die forstlichen beruflichen Bildungs-
stätten (Waldarbeitsschulen und forst-
liche Bildungszentren) sehen in der 
Zertifizierung ein wichtiges Instru-
ment, ihre Zukunftsfähigkeit durch er-
höhte Kundenzufriedenheit und Ak-
zeptanz zu sichern. Dies besonders vor 
dem Hintergrund, dass wesentliche 
Kundengruppen der forstlichen Bil-
dungsstätten wie z.B. die forstlichen 
Dienstleister, von denen immer mehr 
eine Zertifizierung nach Qualitäts-
standards wie z. B. RA gefordert wird, 
künftig vermehrt die Zertifizierung 
von forstlichen Bildungseinrichtun-
gen verlangen werden. Mit der Zerti-
fizierung soll das gute Image der forst-
lichen Bildungsstätten verbessert und 
zu aktuellen und künftigen Kunden-
gruppen transportiert werden.

Mit der Zertifizierung der forstli-
chen Bildungsstätten wird intern die 
Zielsetzung verfolgt, schulische Struktu-
ren und Prozesse transparent zu machen 
und eine Optimierung herbeizuführen.

Die Motivation der Mitarbeiter der 
forstlichen Bildungsstätten wird durch 
die verstärkte Beteiligung an Entschei-
dungen, durch ein Mehr an Kompe-
tenz und Selbstverantwortung gestärkt. 
Team- und prozessorientierte Arbeits- 
und Lehrmethoden unterstützen dies.

Insgesamt haben sich fünfzehn 
forstliche Bildungsstätten entschlos-
sen, die Zertifizierung als Verbundpro-
jekt durchzuführen. Dadurch soll die 
Kooperation der Bildungsstätten wei-
terentwickelt werden. Darüber hinaus 
ergeben sich bei der Verbundzertifizie-
rung im Vergleich zur Einzelzertifizie-
rung erhebliche Kostenvorteile. 

Umsetzung
Der Aufbau des Qualitätsmanagement-
systems wurde mit Hilfe einer externen 
Beratungsfirma (InnovaKom) durch-
geführt. Dazu wurde zunächst in einer 
Pilotschule, dem Niedersächsischen 
Forstlichen Bildungszentrum Münche-
hof, ein QM-System entwickelt und in 
einem elektronischen Handbuch do-
kumentiert.

Die Fällrichtung muss stimmen.
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Unter Einbeziehung der Erfahrun-
gen der Pilotschule wurde das erarbei-
tete Mustersystem auf die Mitglieder 
des Verbunds übertragen und soweit 
notwendig an die Bedingungen der 
jeweiligen Einrichtung angepasst. Im 
Anschluss führte eine Zertifizierungs-
firma die eigentlichen Audits durch.

Alle  fünfzehn Bildungseinrichtun-
gen wurden zwischen 2006 und 2008 
nach den Standards der DIN EN ISO 
9001:2000 zertifiziert. Darüber hin-
aus wurden acht Bildungsstätten der 
Zertifizierung nach den Standards der 
DIN EN ISO 14001: 2005 und OHSAS 
18001:2000 zertifiziert. Die Zertifikate 
gelten jeweils für 3 Jahre.

Gliederung des  
Managementsystems.
Das Qualitätsmanagementsystem des 
Verbunds ist in den Organisationshand-
büchern der Verbundpartner dokumen-
tiert und enthält – prozessorientiert 

- die wesentlichen Aspekte des Qualitäts-
managementsystems. Die Handbücher 
sind in die Aufbau- und Ablauforgani-
sation, den alphabetischen Index und 
ein schwarzes Brett gegliedert. 

Die Aufbauorganisation ist als Or-
ganigramm dokumentiert, in dem 
auch die jeweiligen Verantwortungen 
und Befugnisse der Prozessbeteiligten 
(z.B Schulleitung, Managementbeauf-
tragter, Managementteam) beschrie-
ben sind.

Die Ablauforganisation gliedert 
sich in Wert schöpfende Prozesse, 
Führungsprozesse und unterstützende 
Prozesse. Alle Prozesse sind verlinkt, 
um so in tiefere Ebenen der Dokumen-
tation und zu den Prozessbeschreibun-
gen zu gelangen. Über den Index be-
steht direkter Zugriff zu den jeweiligen 
Prozessbeschreibungen, Dokumenten 
und Formblättern.

Als Führungsprozesse sind die Stra-
tegie (Leitbild und Ziele) der Verbund-
partner dokumentiert. Im Bereich 
Controlling sind insbesondere die 
Feststellung der Kundenzufriedenheit, 
der Umgang mit fehlerhaften Dienst-
leistungen sowie Reklamationen nie-
dergelegt. Eine wichtige Rolle spielen 
die Regelungen zu den internen Audits, 
Umwelteinwirkungen sowie zur Perso-
nalentwicklung und der Weiterbildung 
des Lehrpersonals der Bildungsstätten

Als Wert schöpfende Prozesse sind 
die Bildungsleistung, Beratungsleis-

tung und Projekte der Verbundpartner 
dokumentiert.

Unterstützende Prozesse sind die 
Dokumentenlenkung (Sicherstellung, 
dass alle benötigten Dokumente und 
Aufzeichnungen zur rechten Zeit am 
rechten Ort in ihrer aktuellen Version 
verfügbar sind) sowie Kommunikation 
(Festlegung der Kommunikationswege 
und Mittel).

Ergebnisse der Audits
In einem Audit wird geprüft, inwieweit 
die im Handbuch niedergelegten Pro-
zesse in den Bildungseinrichtungen ge-
lebt werden und ob sie den in der Norm 
festgelegten Kriterien entsprechen. 

Dies geschieht einmal in soge-
nannten internen Audits, bei denen 

interne Auditoren der jeweiligen Bil-
dungsstätte wichtige Prozesse analysie-
ren, Problembereiche aufdecken und 
Vorschläge zur Verbesserung erarbei-
ten. Diese Vorschläge werden in einem 
Maßnahmenkatalog aufgenommen, in 
dem festgelegt wird, wer für die Umset-
zung verantwortlich ist und bis wann 
die Maßnahme zu erledigen ist.

Darüber hinaus organisieren die 
Bildungsstätten jährlich gegenseitige 
Audits, bei denen Prozesse einer Bil-
dungsstätte durch Qualitätsmanage-
mentbeauftragte aus anderen forst-
lichen Bildungsstätten analysiert 
werden und anschließend gemeinsam 
verbessert werden. Dadurch wurde ein 
strukturierter Austausch der Bildungs-
stätten zu Fragen des Qualitätsmanage-
ments eingeleitet.
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Einmal jährlich werden die Ergeb-
nisse des kontinuierlichen Verbesse-
rungsprozesses in jeder Bildungsstätte 
in einer Managementbewertung durch 
die Schulleitung zusammengefasst und 
Ziele für das Folgejahr formuliert. Die 
wichtigsten Ergebnisse der Manage-
mentbewertungen werden in der Ver-
bundzentrale im KWF zusammenge-
fasst und auf der jährlichen Tagung der 
Schulleiter der Forstlichen Bildungsstät-
ten vorgestellt. Auf dieser Basis werden 
entsprechende Maßnahmen festgelegt, 
die vorteilhaft im Verbund angegangen 
werden können. Als Beispiel sind hier 
die Aktivitäten des Verbunds zur Ent-
wicklung von Evaluationsinstrumen-
ten von Bildungs- und Weiterbildungs-
maßnahmen zu nennen. 

Vervollständigt werden die Audits 
durch sogenannte Systemaudits, bei 
denen das gesamte Managementsystem 
durch eine Zertifizierungsfirma audi-
tiert und anschließend zertifiziert wird. 

Alle Verbundpartner wurden in den 
letzten drei Jahren extern auditiert und 
die Konformität mit den Anforderun-
gen der überprüften Normen bestätigt.

Kosten
Durch die Gründung des Verbunds 
wurden die Zertifizierungskosten für 
die einzelnen Bildungsstätten im Ver-
gleich zur Einzelzertifizierung erheb-
lich gesenkt. Die Zertifizierungskosten 
für die einzelnen Bildungsstätten be-
trugen ca. 6000 €.

Im Vergleich dazu müssen ähnlich 
große Einrichtungen bei Einzelzerti-
fizierung mit Kosten bis zu 70.000 € 
rechnen.

Fazit und weiteres Vorgehen
Zunächst ist festzustellen, dass sich die 
Verbundlösung - bisher einzigartig im 
Bereich der beruflichen Bildung - au-
ßerordentlich bewährt hat. Allein die 
Tatsache, dass fast alle forstlichen Bil-
dungsstätten über Landesgrenzen und 
unterschiedlichen Verwaltungssyste-
men hinweg so gut zusammenarbei-
ten, ist als großer Erfolg zu werten. 
Man kann davon ausgehen, dass al-
leine schon die mit der Zertifizierung 
verbundene Bestandsaufnahme und 
Analyse der Ablauf- und Aufbauorga-
nisation sowie der Prozesse in den Bil-
dungsstätten und das damit verbun-
dene Aufdecken und Abarbeiten von 
verbesserungsfähigen Sachverhalten 
positive Wirkungen hat. 

Darüber hinaus fördern Qualitäts-
managementsysteme die innerschu-
lische Kommunikation und machen 
die Institution für Mitarbeiter trans-
parenter. Dies fördert die Motivation 
der Mitarbeiter und erleichtert die Ein-
arbeitung neuer Mitarbeiter.

Die systematische Evaluation der 
Bildungsangebote hat Verbesserungs-
potenziale aufgedeckt, die konsequent 
umgesetzt werden.

Aufgrund dieser positiven Wirkun-
gen hat sich der Verbund entschlossen, 
eine Rezertifizierung der Forstlichen 
Bildungsstätten anzustreben. Erfreuliche 
Neuigkeit kurz vor Redaktionsschluss: 
Die österreichischen Forstlichen Bil-
dungsstätten in Ossiach und Orth wer-
den künftig dem Verbund angehören.

■

Ausbildung am Spannungssimulator
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Vom 25. bis 28. Juni 2009 laden 
der Deutsche Forstverein e.V. 
und das Land Brandenburg zur 

64. Jahrestagung in die attraktive Lan-
deshauptstadt Potsdam ein. Zu dieser 
bundesweit größten forstlichen Fach-
tagung 2009 werden etwa 1.000 Forst-
leute aus Deutschland und dem euro-
päischen Ausland erwartet. Das KWF 
wird sich dort vorstellen und aktuelle 
Projekte präsentieren.
In 26 Seminaren und auf 28 Exkur-
sionen werden die aktuellsten forst-
politischen, ökologischen und wald-
baulichen Themengebiete, sowie 
Herausforderungen der internationa-
len Forstwirtschaft, des Klimawan-
dels und des Holzmarktes diskutiert. 
Gleichzeitig wird ein abwechslungs-
reiches Begleit- und Abendprogramm 
angeboten. Die 64. Forstvereinstagung 

KWF auf der DFV-Tagung
„Wälder schaffen Wachstum“ -  
64. Jahrestagung des Deutschen Forstvereins 2009 in Potsdam

ist also ein Muss für jeden Waldfreund 
und für alle Beschäftigten und Interes-
sierten der Forst- und Holzbranche. 

Einen Überblick über das Seminar- 
und Exkursionsprogramm, sowie In-
formationen zur Tagung und Anmel-
demöglichkeiten finden Sie unter www.
forstverein.de.

Im Rahmen der Tagung findet 
auch die Mitgliederversammlung des 
DFV mit Neuwahl des Präsidiums im 
Seminaris See-Hotel in Potsdam statt. 
Dazu sind alle Mitglieder des Deut-
schen Forstvereins am 25.06.2009 um 
17:00 Uhr herzlich eingeladen.

Das KWF wird mit einigen Mitarbei-
terInnen vor Ort sein und anhand ver-
schiedener Projekte sich und seine 
Arbeitsergebnisse vorstellen.

■

Anfragen zur Tagung bitte an das:
Tagungsteam Potsdam 
MLUV des Landes Brandenburg,  
Referat 21
Tel.:(0331) 866-7868
Potsdam2009@forstverein.de

Bild: Hannemann, Seminaris Hotel

Bild: Marcus Kühling, DFV
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Energie für morgen
Chancen für ländliche Räume

Das Aktionsprogramm des 
Bundesministeriums für Er-
nährung, Landwirtschaft 

und Verbraucherschutz zum Aus-
bau der Bioenergienutzung im länd-
lichen Raum wurde am 28. April 
2009 in der Landesvertretung Ba-
den-Württemberg in Berlin vorge-
stellt. Wesentliche Ziele und Maß-
nahmen dabei sind die nachhaltige 
Steigerung des Biomasseangebots, 
der Ausbau der Wissensvermittlung, 
begleitet durch verstärkte FuE-Akti-
vitäten zur energetischen Nutzung 
von Biomasse, Abbau technischer 
Hemmnisse und Anpassung recht-
licher Rahmenbedingungen sowie 
Investitionsanreize zur Steigerung 
der Biomassemasseerzeugung und 
Bioenergienutzung im ländlichen 
Raum.
Biomasse soll vor allem dort produziert 
und genutzt werden wo sie anfällt: im 
ländlichen Raum. Insbesondere unter 
dem Gesichtspunkt des demographi-
schen Wandels bzw. der „Entleerung 
der ländlichen Räume“ bieten sich hier 
strukturelle Chancen.

Das Potenzial der erneuerbaren 
Energien am Gesamtverbrauch von ak-
tuell 6 % wurde auf 13 - 20% bis 2020 

geschätzt. Einen wesentlichen Beitrag 
zu einer nachhaltigen Rohstoffbereit-
stellung sollen dabei der Wald und 
die Forstwirtschaft leisten durch wirt-
schaftlich effiziente Bereitstellungsket-
ten unter Berücksichtigung der Nähr-
stoffkreisläufe und dem Einsatz Boden 
schonender Technik sowie Mobilisie-
rung von Waldresthölzern zusätzlich 
zur stofflichen Verwertung. Gefor-
dert wurde dazu ein ertragsorientier-
ter Waldbau auch unter Einbeziehung 
der Potenziale der forstlichen Forst-
pflanzenzüchtung. Dazu sei auch eine 
Bewertung von Nutzungseinschrän-
kungen durch naturschutzrechtliche 
Rahmenbedingungen erforderlich. In-
wieweit die vorhandenen Potenziale 
im Rahmen einer multifunktionalen 
Waldwirtschaft, also auch unter den 
gesellschaftlichen Anforderungen an 
die Leistungen und Wirkungen des 
Waldes realisierbar sind, wird sich im 
Verlauf der Umsetzung des Aktions-
programms zeigen. 

Das KWF beteiligt sich durch 
eigene oder Verbundprojekte im FuE-
Bereich, z.B. zur Erschließung zusätzli-
cher Biomassepotenziale aus der Land-
schaftspflege.

■

Hans-Ulrich Dietz, KWF Groß-Umstadt

Liebe Mitglieder,

wenn Sie in den letzten zwei Monaten keine Mails vom KWF bekommen 
haben, liegt das entweder daran, dass uns Ihre Mail-Adresse nicht vorliegt 
oder dass sie nicht stimmt. Sollten Sie an unseren Informationen (z.B. über 
verbilligte Eintrittskarten zu Messen, Mitgliederfahrten etc.) interessiert 
sein, bitten wir Sie um Mitteilung Ihrer Mail-Adresse an  
edith.suess@kwf-online.de. 

Ihr KWF

Mitgliederinfo

veranstaltungsbericht

Veranstaltungs- 
Bericht
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Am 14. April besuchte die neue 
Hessische Ministerin für Um-
welt, Energie, Landwirtschaft 

und Verbraucherschutz das Kurato-
rium für Waldarbeit und Forsttech-
nik e.V. in Groß-Umstadt. Bei ihrem 
ersten Termin in der Forstwirtschaft 
wurde Ministerin Lautenschläger 
von CDU-Landratskandidat Harald 
Buschmann begleitet. Sie informierte 
sich über die Lage der Forstbranche 
und das weite Betätigungsfeld des 
KWF.

In der Begrüßung durch die Geschäfts-
führende Direktorin des KWF, Dr. Ute 
Seeling, wurden den Politikern das 
KWF, seine Bedeutung für die deut-
sche und europäische Forstwirtschaft 
und die Aufgaben des Hauses vorge-
stellt. Sie wies auch auf die kritische 
Lage der Forstwirtschaft hin. Vor allem 
aber zeigte sie die existenzbedrohende 
Situation der forstlichen Dienstleis-
tungsunternehmen und der Herstel-

Staatsministerin im KWF
Staatsministerin Lautenschläger informiert sich bei Besuch  
im KWF über die Lage der Forstbranche

ler von Forsttechnik auf. Nach einem 
schweren zweiten Halbjahr 2008 wür-
den sich im ersten Quartal 2009 noch-
mals deutliche Auftragsrückgänge zei-
gen. Seeling forderte, dass eilig geprüft 
werden müsse, wie Forst- und Holz-
wirtschaft als wichtige Akteure – vor 
allem im ländlichen Raum – in die 
Konjunkturprogramme des Bundes 
und der Länder eingebunden werden 
können. 

Bernhard Hauck informierte über 
die im KWF untersuchten Möglich-
keiten, durch Einsatz moderner IT die 
Schnittstellen der Holz-Logistikkette 
zu überbrücken. Der Geschäftsfüh-
rer der KWF-GmbH, Dr. Reiner Hof-
mann, berichtete von der erfolgreichen 
15. KWF-Tagung. Er unterstrich, dass 
sie durch Aussteller- und Besucher-
rekorde mittlerweile der zweitgrößte 
Forsttechnik-Event ist. Er zeigte die 
Bedeutung der KWF-Tagung als Dreh-
scheibe für Informationen, Kontakte, 
Märkte und Trends auf.

Anschließend stellte sich der Prüf-
bereich des KWF vor. Den Besuchern 
wurden live die Prüfungen des Schnitt-
schutzes an Waldarbeiterschutzklei-
dung vorgeführt. Außerdem wurde das 
Vorgehen bei normgerechten Prüfun-
gen von Motorsägen und Seilwinden 
erläutert und demonstriert.

Im Anschluss standen die Minis-
terin und der Landratskandidat Jour-
nalisten und Beschäftigten Rede und 
Antwort.

„Es hat uns sehr gefreut, dass sich 
die Ministerin Zeit genommen hat, um 
sich über die schwierige Situation der 
Forstwirtschaft und Fragen zur Nut-
zung der Wälder so intensiv zu infor-
mieren.“, resümierte Dr. Ute Seeling 
zum Abschluss des Besuches der Mi-
nisterin.

■

Die Hessische Ministerin für Umwelt, Energie, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, Silke Lautenschläger (Mitte) lässt sich im Rahmen ihres ersten 
Besuches beim KWF von KWF-Mitarbeiter Wilfried Georg die Motorsägen-Prüfstände des KWF zeigen und erklären.
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KWF-Prüfausschuss  
„Arbeitsschutzausrüstung“
Obmann:
	 Gerd Thomsen, Th

	D ieter Auinger, AT
	 Werner Braun, BaWü
	D irk Brodersen, NRW
	 Bernd Euteneuer, RP
	 Gerhard Fleischmann, Bay
	 Werner Hackel, Th
	H einz Hartmann, CH
	 Bernd Kleindopf, He
	 Joachim Lindner, MV
	C ees Niemeijer, NL
	A ndreas Roessler, NdS
	R afal Selwakowski, PL
	M ilan SUK, CZ

KWF-Prüfausschuss  
„Geräte und Werkzeuge“
Obmann:
	A lois Zollner, Bay

	 Gerhard Bendlin, NdS
	 Veit,Böhm, Sa
	D ipl.-Ing. Hanspeter Egloff, CH
	F rank Faßbutter, SaAn
	U lf Jessen, DK
	K arl-Walter Jung, He
	 Werner Kieser, BaWü
	P eter Köhler, Th
	 Burkhard Pritsch, He
	M arco Reetz, RP
	S iegfried Sperrer, AT
	D irk Trampenau, BBG
	H olger Wassermann, NRW

KWF-Prüfausschuss  
„Schlepper und Maschinen“
Obmann:
	R alf Brümmel, Th

	 Bo Brockmann, DK
	P rofessor Erik Findeisen, Th
	H enning, Geske, NdS
	P rof. Dr. Heribert Jacke, NdS
	I ngobert Keßler, He

KWF-Ausschüsse garantieren Praxisbezogenheit
Die Mitglieder der KWF-Ausschüsse wurden zum 1.1.2009 neu berufen.  
Nachfolgend sind die Mitglieder in KWF-Prüf- und Arbeitsausschüssen,  
Stand 01.05.2009, aufgeführt.

	H erbert Körner, BaWü
	S iegmar Lelek, BaWü
	 Wilfried Leschert, MV
	A ndres Moser, CH
	N ikolaus NemesThóthy, AT
	K laus Pöhler, Bay
	R onny Pötzsch, SaAn
	T orsten Rakel, BBG
	 Joachim Schreiber, Sa
	D r. Oliver Thees, CH
	F rans Theilby, DK
	 Gerald, Wagner, Saar
	T hilo Wagner, NRW
	 Jürgen Weis, RP

KWF-Arbeitsausschuss  
„Forstliches Informations
management!
Obmann:
	 Jörg Sander, NdS

	M arkus Ehlers, SH
	M atthias Frost, Bay
	K laus Geyer, RP
	H elmut Haferland, SaAn
	S tephan Koch, SH
	 Wolfgang Lonsing, NRW
	T homas Neumann, BBG
	 Wolfgang Raschka, He
	M atthias Sandrock, SH
	 Gerald Seiger, Sa
	M atthias Seipel, Bund
	R alf Peter Thomas, Th
	D r. Hans Untheim, BaWü

KWF-Arbeitsausschuss  
„Mensch und Arbeit“
Obmann:
	H ubertus Brand, Bay

	A ndreas Böllet, Bay
	H erbert Borchert, SH
	T homas Brezina, Sa
	 Volker Gerding, He
	F ranz Hecht, BaWü
	A ndreas Helms, NdS
	A ndreas Henig, Bay
	U we Holl, He
	O tto Kindelberger, RP

	 Joachim Köhler, BBG
	M atthias Lippert, Th
	M ichael Mellert, BaWü
	 Ernst Riedel, BaWü
	 Jürgen Rubach, BBG
	R oger Sacher, CH
	D r. Michael Vollmer, He
	D ipl.Ing. Othmar Wettmann, CH

KWF-Arbeitsausschuss  
“Waldbau und Forsttechnik”
Obmann:
	 Bernhard Mühlhaus, RP

	 Enrico Backs, BBG
	 Günter Biermayer, Bay
	M artin Camehl, SaAn
	D r. Christoph Darsow, MV
	T homas Dietz, BaWü
	 Bernd Flechsig, Sa
	D r. Bertram Leder, NRW
	K arsten Rose, Th
	F rank Rosenow, NdS
	�D r. Thomas Schmidt-Langen-

horst, NdS
	P rofessor Dr. Sven Wagner, Sa

KWF-Arbeitsausschuss  
„Forstliche Bildungsstätten
Obmann:
	H ans-Ulrich Stolzenburg, NdS

	 Gerd Bischoff, BaWü
	T homas Emmerich, BaWü
	F riedrich Esser, RP
	 Gernot Heisig, Bay
	K arlheinz Litzke, BBG
	R einhard Müller, Th
	T orsten Nimsch, Sa
	H ans-Georg Pfüller, BaWü
	R einhold Sabsch, SaAn
	M anfred Schwarzfischer, Bay
	R obert Staufer, Bay
	N orman Syniawa, MV
	T hilo Wagner, NRW
	D r. Borris Welcker, SH
	 Werner Wernecke, He
	M artin Wollenweber, Saar
	A lois Zollner, Bay
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Trauer um Horst Wienicke

Ende April dieses Jahres ist Horst Wienicke im 
Alter von nur 63 Jahren nach kurzer, schwerer 
Krankheit verstorben.

Horst Wienicke, langjähriger Geschäftsführer und Stra-
tege in der Forstwirtschaftlichen Vereinigung Lüneburg 
und der Waldmärkerschaft Uelzen war ein Visionär im 
Hinblick auf die Stärkung des Privatwaldes und Opti-
mierung der Holzlogistik. Diskussionen, an denen sich 
Horst Wienicke beteiligte, wurden einerseits durch sein 
großes Fachwissen und seine Erfahrung aus dem Be-
reich der forstwirtschaftlichen Praxis bereichert. Ande-
rerseits hat er sich vorausschauend und leidenschaftlich 
für Innovationen und Verbesserungen eingesetzt und 
durchaus auch gestritten.

Dadurch genoss er bei Waldbesitzern und Forstleu-
ten uneingeschränkt ein hohes Ansehen. Für seine Ver-
dienste wurde er 2001 mit dem Karl-Abetz-Preis aus-
gezeichnet. Mehr als 25 Jahre lang war Horst Wienicke 
Mitglied des KWF. Wir werden ihm ein ehrendes An-
denken bewahren.

■
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Herrn Ltd. Ministerialrat i.R. Hans 
Leis, Nieder-Olm, seit 41 Jahren 
KWF-Mitglied, 16 Jahre Mitglied 
im KWF-Verwaltungsrat und in der 
GEFFA-Stiftung, Träger der KWF-
Medaille „für seine Verdienste um 
Waldarbeit und Forsttechnik, um 
die Zusammenarbeit im Forstaus-
schuss und um das KWF“, zum 70. 
Geburtstag am 11.5.2009. Ausführli-
che Würdigungen finden sich in FTI 
5-6/1999 und 7+8/2004.

Herrn Professor Klaus Heil, Ilme-
nau, seit 43 Jahren KWF-Mitglied, 
25 Jahre Mitglied im KWF-Verwal-
tungsrat als Vertreter der Vereins-
mitglieder, Mitglied und Obmann 
in KWF-Arbeitsausschuss Mensch 
und Arbeit, langjähriger Kurator der 
GEFFA-Stiftung und Ehrenmitglied 
seit 17.05.2004, zum 70. Geburtstag 
am 14.5.2009. Ausführliche Wür-
digungen finden sich in FTI 5-6/99  
und 6/2004.

Herrn Kurt Schäfer, Babenhausen, 
seit 26 Jahren KWF-Mitglied, zum 60. 
Geburtstag am 19.5.2009

Herrn Dietmar Buchbinder, Iserlohn, 
zum 60. Geburtstag am 21.5.2009

Herrn Ulrich Egel, Eckernförde, seit 
45 Jahren KWF-Mitglied, zum 65. Ge-
burtstag am 29.5.2009

Herrn Forstamtsrat Gerhard Fritz-
sche, Kandel, seit 13 Jahren KWF-Mit-
glied, zum 60. Geburtstag am 3.6.2009

Herrn Dr. Karl Kwasnitschka, Do-
naueschingen, seit 42 Jahren KWF-
Mitglied und Mitglied des KWF-
Vorstands von 1975-1985, zum 90. 
Geburtstag am 15.6.2009. Ausführli-
che Würdigungen finden sich in FTI 
6/79, 6-7/84 und 6-7/89

Herrn Dr. Alfred Ulrich, Gorx-
heimertal, zum 60. Geburtstag am 
17.6.2009

Wir gratulieren
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